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Der Leib Chrifti Daut fich auf Qurch Öie regelmäßige, mtliche unÖlVe  ung
Qer OrOiINIErteN Geilftlichen, Qer Sakramente unÖ anÖeren Zeichen Qer Kirche; el Dauft fich
gu Ourch Öie unvorhergefehene, zufällige unÖ brüderliche Vermittlung Qer verichiedenen

Begesnungen unÖ Qer unermartet Zeichen auf, Öie Qer el Jefu ermeckt unÖ Oen ihrem
Empfang ereiten Seelen Ichenkt Der Heilige 10a eine e1viffe unmittelbare,
tONOME unÖ perfönliche Handlungssfreiheit. efteht eine Art freier Sektor, Qer Qer

hervorragenÖften Weflenszüge Qer besründet.
DEPS J Cofigar

Für die Tiesier und Der Öregor VO  — Nazıanz Aannte Herder-Korrespondenz Ja Z Iso braucht ıne
Ordensleute,  Jje si  ß die Erziehung der Jugend die Kunst solche Jugend ohl Erzıeher, die selber schon auf Mıttel-
der religiösen nNnier- der Künste und die Wıssenschaft derweisung und der mäfßıigkeıit verzichtet haben
geistlichen Formung Wiıssenschaften. Wıevıel mehr gilt das Unser Gebet wırd demnach darauf gerichtet se1n, daß
der Jugend widmen. VO  w ıhrer relig1ösen Erziehung heute, diese Priester und Ordensleute, auch chulbrüder und
Allgemeine Gebets-
meinung Iür

1ıne ernNstie Frage, die immer wieder iın Ordensfrauen, jener hohen Darstellung iıhres Amtes
‚PF 1955 irgendeiner orm un den Gebets- gelangen, W I1e S1e der apst 1ın selner Enzyklika VO  3 1950

meıinungen des Heıilıgen Vaters CI - über die Heıliıgkeıit des Priestertums gewı1esen hat (vglscheint (vgl erder-Korrespondenz Jhs.; 489 und Herder-Korrespondenz Jhe., 62 und 130) daß S$1e
541 I diesma] 1m Hınblick auf den Sonderauftrag VO  3 christustörmig Ul'ld heiligmäßig selen. Ist damit der Ju-

Priestern und Ordensleuten auf diesem Gebiet. Das 1st yend geholten? Jas damıt ware vie] Die Jugend
eın sehr umfangreicher Kreıs VO  S} Menschen. Sıind doch sucht den heiliızmäßigen Priester, das wırd immer wieder
die meısten Priester auch über Kommunılonunterricht geSagTt ber S1e sucht auch den Priester, der sS1e nıcht vOo

Leben fort 1ın ıne aszetische Idealwelt führt Denn dieun: Christenlehre hinaus als Relıgionslehrer tätıg und
stehen hier W 1e dort VOor der yroßen Schwierigkeit, der Jugend braucht ıhre n Kraft, dieses Leben ın den
Kırche die Jugend erhalten in eiıner Umwelt, die EeNtT- Antechtungen der Welt bestehen, und s1e 111 auch
weder, W1e 1n vielen Famıuılıen, die wirksame und OLwen- weltfreudig tu  5 Dıe geistlichen Jugenderzieher werden

darum MmMIt dem Leben, w1e IS sehr nahe se1ndige Miırthilte be; dieser Erziehung versagt oder iıhr Sal
entgegenarbeıtet. Darum bedürfen S1e tfür ıhren Auftrag und dieses Leben inmıtten unsagbarer Versuchungen und
Sanz besonderer Gnade und Gebetshilte. Denn auch 1ın den Irrungen mıiıt priesterlichem Herzen lieben mussen, ohne
Internaten der Orden können S1e oft nıcht auf DC- ıhm doch erliegen. Die Heiligmäßigkeit des geistlıchen
wachsenen Fundamenten aufbauen, dıe VO  > dem Leben Erziehers kann nıcht NUr iın der Selbstheiligung bestehen,
einer christlichen Famiılie gelegt sınd, S$1e mussen Sanz NECUE s1e MUu ein stellvertretendes und sühnendes UÜbernehmen
Fundamente legen, übernatürliche Fundamente VOTLT allem, der problematischen Wıiırklichkeit des Lebens umschließen,
die test gegründet sınd, daß S1e auch überwiegend das die Jugend ebt. Und die Jugend wiıird eher die
wıderchristlichen FEınflüssen der Umgebung standhalten Versuchungen überstehen, WEeNnN S$1e fühlt, da{fß der Ze1Ist-
Das Gleichnis VO: Samann zeıigt die Schwere des Ertfolges. ıche Erzieher täglıch ın seinem Confhiteor die Not und
Es 1sSt eın wahrhaft übermenschliches Unterfangen, WEeNN Fehler seliner Schutzbefohlenen sıch selber auflädt und VOT
INa  =) die Fähigkeıiten des Menschen 1m Priester oder Gott tragt, ehe seine Forderungen die Jugend rich-

die Wirklichkeit des Lebens denkt. Um schwerer, als V

nırgendwo das Bekenntnis des Völkerapostels wenıger Er MUu. hohe geistige Forderungen stellen. Das gyehört
velten scheint als gerade auf dem Gebiet der Jugenderzie- Z Sache, die vertritt, un das gehört nıcht M1N-
hung: (Gsottes raft kommt 1n unserer Schwachheit AA der Zzu Wesen des gesunden Jungen Menschen, der auf
Vollendung (2 Kor 1259) Verlangt Jugend nıcht kraft- Anforderungen Arter. Der Papst wırd iıcht müde,
volle Vorbilder, Konner ıhres Wıssens? Der Papst forderte mahnen, daß den Jungen Menschen „präzıise Ideen“ und
1m VErgangeENECN Jahre VOr den Diözesanjugendseelsorgern SeINE möglıchst organısche Schau der katholischen Lehre“
der Katholischen Aktion Italıens, s1e sollten Junge Men- für den Sanzen Bereich des Lebens vorgelegt werden. Man
schen „VOoON kompromifßsloser Gläubigkeıit“ ılden, „mit der oll darauf achten, da{fß der Glaube mehr 1St als 1ne Be-
Bereitschaft, auf dıie Mittelmäßigkeıit verz1  ten  C (vgl. WESUNGS des Herzens: mu sıch auf die Vernunft Stut-
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zen un „ein bewußter, durchaus rationaler, überlegter Meldungen 2Uu$S der katfxblischefi Weltmenschliıcher Akt“ sein, den „ein starker, gelehriger und
geübter Wıiılle“ übernimmt. Indessen kann die Arbeit der Aus dem deutschen SprachgebietVernunft un: des Willens nıcht durchschlagender Wır-
kung gelangen, wenn nıcht als Frucht un: Erfüllung des rundsätze Die kırchlichen Beauftragten der bei-sakramentalen Lebens irgendwann 1m Werdegang des IUr das Programm den Kontessionen 1n Deutschland ha-
Jungen Menschen die Glaubensbegegnung MIt Jesus hri- des euischen ben den verantwortliıchen Organen des
STUS stattfindet un se1ın Personzentrum ergreift und VOI»- Fernsehens eutschen Fernsehens „Grundsätze türwandelt. Je mehr WIr ın der Diıasporalage, 1n der siıch die das Programm des deutschen Fernsehens“ übermittelt, dieKırche heute allenthalben efindet, auf die Gemeinschaft gemeinsam VO  —3 der Katholischen und Evangelıschen ern-
der bewufßten Erwählung des Christseins zugehen, desto sehkommission erarbeitet worden sind. Die Grundsätze
mehr werden die geistliıchen Erzieher in zeiıtgemäaisem Ver- enthalten 1m Gegensatz den amerıikanıschen und ıtalıe-ständnıiıs der Exerzitien des Ignatıus VO  j Loyola auf nischen Empfehlungen ur allgemeine Rıchtlinien, die den
diese „Wahl“ hintühren müssen, eine Wahl reilich, die erst

richtig erfolgen kann, Wenn Jesus VOr dem Jungen Men-
für das Programm Verantwortlichen genügend Raum tür
treıe Entscheidungen lassen.

schen steht und ıhm die Augen öffnet: IS  ä bın der Weg, Die Grundsätze erinnern zunächst 1n Übereinstimmungdie Wahrheit un das Leben, 1K  E bin die Auferstehung, MmMI1t dem Bonner Grundgesetz un den Rundfunkgesetzenglaubst du das? Hat durch die priesterliche Vermittlung der Länder die Gewährleistung der Würde des Men-
des Evangelıums dieses Gottes-Ich das an Bewulfit- schen, der verfassungsmäßigen Ordnung, des Sıttengeset-seın des Menschen ergriffen, werden die Wahrheiten un: Zzes und des relıg1ösen Empfindens „1N jeder AußerungLehren der Kirche mehr seın als das erlernte System eıner des kulturellen, politischen un soz1alen Lebens“. „Dıieseumfassenden Weltanschauung, die MIt anderen Weltan- Grundsätze gelten auch. für das deutsche Fernsehen.“
schauungen 1m Kampfe liegt

Dann wırd auch die sittlıche Forderung, der Appell Der Mensch
das jugendliche Bedürfnis, Idealen nachzustreben und A]Das Fernsehen 1St grundsätzlich tür alle da Das bedeu-
Großes für das eich Gottes die persönlıchen tEL, daß verschiedenartige Ansprüche Z befriedigen sind.
Gnadenerfahrungen anknüpfen un iıhnen die Wege 7e1- Dabei MUuU neben den aktuellen Sendungen un: volks-
SCn können, die praktischen un konkreten Wege, die VO  e bıldnerischen Aufgaben dem Eigenwert einer ENISPANNEN-
der Jugend selber gefunden und erprobt werden mussen, den Unterhaltung besondere Aufmerksamkeit zugewandt
gangbare Wege mMIt erfüllbaren Forderungen. Das klıngt werden.
tast nach einer kompromifßfreudigen Anpassung die Das Programm dart dabei aber. nicht iıne aAsthetisie-
Welt;: gemeınt 1St aber ıne Anpassung das fortschrei- rende, snobistische Tenden7z annehmen, daß allentalls
tende Wachstum des tätıgen Jungen Christen, der ZUuWel- LUr noch VO  ; wenıgen Außenseitern AaNgCNOMM:! wird,
len mMI1t dem Schlagwort einer Inkarnation der katholi- aber keinen Anspruch auf Allgemeingültigkeit mehr CT -

schen Grundsätze“ überfordert wird. Anderseits darf heben kann. Es darf aber ebensowenig einen attraktiven
INa  - dem Wıillen Zur harten un opferfreudigen Aktıion Charakter anstreben, der se1ne Wirkung allein AaUS Reiz-
nıcht VO  e der Art eines bürgerlich-pietistischen Idea- bedürtnissen hernimmt, die der Würde des Menschen -

widerlaufen.lismus ZUmufen, der sıch mi1t bloßer Innerlichkeit den
soz1alen Folgerungen entzieht. ıcht UmMSONST steht der Verfassungsmäßige Ordnung
Arbeiterpriester der Spitze der jugendlichen Ideale (vgl Das Fernsehen zibt durch seine Biıldwirkung ıne eINZ1S-Herder-Korrespondenz JOS Der Junge Mensch artıge Möglichkeit, Brücken schlagen zwischen Men-
weıfß ZWAafrT, da{fß das Leben 1n der Gnade MIt dem lebendi- schen der verschiedenen Klassen, Stände, Völker, Kul-
gCcn Christus eın außerordentliches Leben, eın Abglanz der u  n un Rassen. Kritik und Satıre gehören den rel-
Auferstehung 1St, der jeden Christen einem „Licht der heiten der Demokratie. ber eine verantwortungslose
Ir“ machen sollte Er wırd indessen ErSt VO  - ferne und zersetzende Verächtlichmachung, die sıch die
die ganze Wahrheit erfassen, daß etzten Endes eın solches Grundlagen der staatlichen un rechtlichen Ordnung,
Leben Nur dem Kreuze sein kann. Es 1St 1ne der deren Repräsentanten un Symbole wendet, mMuUu 1m ern-
allerschwersten seelsorgerlichen Entscheidungen des ge1ist- sehprogramm vermieden werden.
lichen Erziehers, Wann Junge Menschen, dıie 1n ıhr Sıttlıche Lebensordnungwirkliches Leben geleıtet, VOr einer nıcht mehr heilsamen Die sıttliıche Lebensordnung umtaßt alle mitmenschlichenAnpassung Warnen und S1e herausrufen mu in die $reije
nechtschaft Christi, 1ın das Leiden inmıitten dieses Lebens Beziehungen. In diesem Sinne hat das Fernsehen die Auf-

yabe, alle Bestrebungen unterstützen, die das Ver-1im Gegensatz ZUr Welt, auch ZUr landläufigen Wırklıch- ständnıs füreinander, den Geıist der Zusammenarbeıt, dıeelit der „christlichen“ Welt. Nur eın wahrhafrt weltkun-
diger Seelsorger wiıird diesen Zeıtpunkt richtig abschätzen Toleranz und die Ehrfurcht VOT dem Leben pflegen. Jede

Darstellung verrohender un verhetzender Handlungenkönnen; Nur eın Sanz liebender Priester wird dann ver- oder Darstellungen, die solche Wirkungen beim Zu-
meıden, den realistischen Weg 1n das Leiden für Christus schauer, VOL allem bei Jugendlichen, hervorruten können,aszetische Regeln binden, denen der Weltsinn der haben daher 1mM Fernsehprogramm keinen Platz
Jugend verschlossen bleibt. YSt 1mM Erlernen un Einüben Es darf VOor allem nıcht übersehen werden, daß die Ord-
der Freiheıit, der uns Christus efreit hat, wiıird sıch Nung des sexuellen Lebens heute besonders gyefährdet 1St.
auch wieder der Sınn für ıne Nachfolge 1n ordensmäßi- Zur Sendung eignen sıch daher nıcht Themen oder Einzel-
SCIH Formen der Ganzhingabe einfinden, aus der Ertah- heiten unzüchtıgen Charakters, se1l siıchtbar 1mM Bild, se1l
rung nämlich, daß die Früchte der „Aktion“ yrößer 1n der Wirkung. Dazu gehören 1m wesentlichen Vor-
sınd, Je weniıger WIr ZAUuS uns celber handeln. gange auf dem Gebiet des Geschlechtlichen, SOWEeEIt s$1e das
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